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Kabinellssitzung vor der Ratstagung
Nüchterne Beurteilung

der Tagungsergebnisse
Bv ' t ''ag Stresemanns über die Vcrhandlungs . gegenstände.

TU . Berlin , 8. Dez . Di -e deutschen Vertreter für Lugano
sind gestern abend unter Führung des Neichsanßenministcrs
Dr . Stresemann  von Berlin abgereist . Gestern nach¬
mittag hielt das Neichskabinctt noch eine Sitzung ab, in der
es einen Bericht des Außenministers über die bevorstehen¬
den Verhandlungen des Völkerkundsrates entgegennahm.
Neben den auf der kommenden Ratstagung uns vor allem
interessierenden Fragen einer Negierungskommission für
das Saargebiet , den Danziger Anträgen und dem ober-
schlestschen Schulstreit mißt man in Berliner politischen Krei¬
sen der Erörterung des litauisch -polnischen Konflikts beson¬
dere Bedeutung bet. Man sctt' e es wohl am liebsten , wenn
auf die Einsetzung einer Expertenkommission verzichtet
wür §e. da sich ans solcher Wendung der Dizige neuer Zünd¬
stoff ergeben könnte . Der deutsche Wunsch, daß der Völker-
bnndsrat sich auf drei Tagungen im Jahr beschränken
möchte, scheint nicht in Erfüll »" «: gehen zu sollen.

In unterrichteten Kreisen wird Werl darauf gelegt zu betonen,
daß die ?«ittmq der ReparationSverhandlunaen  nicht
bei den Außenministernliege und daß daher a»S diesem G und« bei
der Zusammenkunft Dr . Stresemanns mit Briand und Ebamher-
lain entscheidende EnssckNi'ick« ni^ t aesaSl werden könnten, W ^ l sei
e« selbstverständlich, da<i in den Besprechungen in Lugano die R «"ara-
tionssrage gleichfalls eine Roll« spielen werde, schon« eil der diplo¬
matische Verkehr in dieser Frage durch die Anfenämter gehe. Ab.r
diese Unterhaltung werde kaum über Formalitäten hinaitSkomm-n.
Die diplomatischen Verhandlungen würden sich auch weiterhin zwi¬
schen den Staatskanzleien von Berlin , Paris und L-ndon absvielen.
Dazu komme, daß Dents^ land nicht den ger'"" ^m An' aß a«>
rad« in der Reparationsfrage zu dränge«. Vielleicht lägen Gründe

hierfür bei anderen Ländern oder auch beim Rrparationsagenten vor,
nicht bei Deutschland.

Was die allgemeine politische Lage angehe, so find « di« Red«
BriandS  in Berliner politischen Kreisen , auch nachdem ihr ge¬
nauer Wortlaut bekannt geworden sei, scharfe Kritik . Man könne
annehmcn , daß der Außenminister , wenn der Reichstag zusammen¬
gewesen wäre , darauf sofort geantwortet hätte . Herr Briand « acht
Deutschland den Vorwurf , nach Tboiry kein« Vorschläge erstattet zu
haben; das sei eine vollkommene Umkehrung der Verhältnisse . 2"
Wirklichkeit sei auf Deutschland der stärkste Druck anSzeübt « or-
den, von Vorschlägen abzusehen. Am unerfreulichsten in BriandS
Rede sei aber die Behandlung der österreichischen Frage.
Die darin enthaltenen törichten Bemerkungen seien so abwegig, daß
man kaum in ein« Diskussion darüber «intreten könne. Auch mü^ e

den Franzosen die Vorstellung endmltig genommen wrrd 'n , als ob
da« deutsche Volk noch alle« mögliche zu tun Streit sei, um di«
Räumung de « Rheinlandes  zu erreichen. Kein Mensch
denk« daran , diese Frage in Lugano au ' z nversen. Di « Franzosen hät-
tcn Zeit genug gehabt , di« Räumung in der Vergangenheit z» voll-
ziehen, als dafür von Deutschland tatsächlich politisch« Komvensationen
;n erreichen gewesen wären . Diese Zeit sei aber endgültig vorbei.
Der Wert einer solchen französischen Gest« fei auf Null herabgedrückt
und Herr Briand « erde damit in Lugano kein« Geschäft« mache«. Di«
Aussichten der Zusammenkunft von Lugano seien nach Ausfassung der
Berliner politischen Welt überaus nüchtern zu beurteilen.

Die Vorbereitungen zur Ratstagung abgftchloffen.
TU . Gens, 8. Dez. Tie Vorbereitungen für die Tagung

des BölkerbuntSratcs In Lugano sind setzt endgültig abge¬
schlossen. Die Tagung wird am Montag vormittag lm
Knrsaal durch Außenminister Briand  eröffnet werden.
Dtc Teilnahme Chamherlains  kann als gesichert an¬
gesehen werden. Wie von italienischer Seite mltgeteilt wird,
wird M u sso l i n ! nicht zur Ratstagung nach Lugano
kommen.

Ievvelin-Verhandlungen in Berlin
Gründung einer Lustschisf-

Verkehrsgelellschast
TU . Berlin , 8. Dez . Nachdem in der vorigen Woche die

Berhaudlungen zwischen dem Luftschiffbau Zeppelin , dem
gleich und der Internationalen Studiengesellschast zur Er¬
forschung der Arktis Uber die Bereitstellung des »Gras Zep¬
pelin " für die Polarflüge der Studiengesellschast zum Ab¬
schluß gebracht worden sind, haben jetzt in Berlin neue wich¬
tige Besprechungen begonnen , die di« Weiterentwicklung
des Luftschiffbaus Zeppelin und die Vorbereitungen für die
Schaffung eines regelmäßigen Lustschifsvcrkehrs betreffen,
und zwar werden diefe Verhandlungen vom Generaldirek¬
tor des Zeppelinkonzerns , Kommerzienrat Colsmann,
sowie von Dr . Ecke ner und dem Syndikus des Luftschiff¬
baus Dr . Schmidt  geführt.

Ls handelt sich zunächst darum , daß eine Bcrkchrsgrsell-
schasi gegründet werden soll, die das nächste zu erbauende
Luftschiff, also den L Z 128, bestellt , um mit diesem neuen auf
Grnnd der Erfahrungen brr diesjährigen Amerikafahrtcn
entsprechend abgcänderten und verbesserten Zeppelin eine«
regelmäßigen Transasiantik -Vcrkchr in Slng ' ifs zn nehmen.
Daneben beabsichtigt der Lnftschiftban den ihm gehörenden
Flugplatz Staaken an die Stadt Berlin zu verkaueu . aller¬
dings nur das Terrain selbst und möglicherweise das Merk
2, in dem die Werst der Lufthansa untcrgrbracht ist, während
das Werk 1, nämlich d'c Zepyelinhalle mit den Ncbenvan-
tcn , die an ein Filmunternehmen verpachtet sind, im Besitz
des Luftschiffbaues bleiben soll.

Die Stadt Berlin ist bekanntlich , wie dies Oberbürger¬
meister Büß bei dem Empfang des „Graf Zeppelin " tn
Staaken znm Ausdruck gebracht hat , an diesem Gelände
insofern interessiert , als sich hier möglicherweise die Pläne
für einen großen Weltluftschiffhafen verwirklichen lassen.
Ans jeden Fall würden die aus dem Verkauf von Staaken
erzielten Mittel den Luftschiffbau in den Stand setzen,
schon jetzt mit den Arbeiten für den „L. Z. 128" zu beginnen,
damit das Luftschiff, wie beabsichtigt, berits im Frühjahr
1930 in Dienst gestellt werden kann.

Für dtc Montage der großen Gittcrringe und des gan¬
zen Lnftschisfkörpers ist allerdings die Fertigstellung der
projektierten neuen Werftt -allc in Friedrichshafen eine not¬
wendige Voraussetzung . Es steht jetzt fest, daß die Lust-

schisfwerst auf dem alten bisherigen Gelände in Friedrichs-
Hafen erhalten bleibt und zwar wird dieses Terrain auch
weiterhin genügen , weil ja die neuen Luftschiffe nicht mehr
länger als der „Gras Zeppelin ", vielmehr nur dicker wer.
den, so baß also keine Schwierigkeiten bei den Aufstiegs¬
und Landnngsmanövern zu erwarten wären.

Die Mittel für die neue We .fthalle we den wohl vom
Reich wie vom Freistaat Württemberg zur Verfügung ge¬
stellt und der Bau soll so beschleunigt werden , daß die Fer¬
tigstellung noch tm Laufe des kommenden Jahres erfolgen
kann , damit dann unverzüglich mit der Montage de? neuen
Luftschiffes begonnen werden kann.

Zurück zum Reich
DaS Sachgebiet warnt vor UeSernahme neuer Laste«.
TU . Saarbrücken , 8. Dez . Der Lanöesrat deS Saarge¬

biets nahm in seiner gestrigen Vollsitzung bei Stimmenthal¬
tung der Kommunisten folgende von der Zwirn .nSparlei
eingebrachte Entschließung in der Frage der Räumung des
Nhctnlandes und der Rückgabe des Saargebietrs an:

„16 Jahre sind vergangen , seitdem fremde Truppen das
Saargebict besetzt haben , Ist Jahre , seitdem das Saargebiet
unter fremder Herrschaft steht; Ist Jahre bfttcrcr Er ' ahrun-
gcn politischer Entrechtung und wirtschaftlich .'« Not habe«
«ns gelehrt , was es hei t, von feinem Vaterland getrennt
z« sein. In unverbrüchlicher Treue ersehnen wir die Rück¬
kehr z« unserem deutschen Vaterland , von dem man nns nie
hätte trenne » sollen. Räumung d:S NheinkandeS und Rück¬
gabe des SaargebietcS sind untrennbar mileinander ver¬
knüpft . Beide sollten bekd' gst Wi kl ' chkett werden , soll eine
wahre Völker Ver söhnung znstandrkornmen . k -otzdem war¬
nen wir die Rcgieming dS Dents ^ en Ne ' cheS, für dies:
Ziele Laste« an ? sich zu n hme«, di : die Sonvrräpftät deS
Reiches über d"S Jak »r 1838 hinaus besch Luken. Lieber wer¬
den wir bis 1838 ansharren.

Deutschlands Reparationszahlungen
SIS Millionen im Monat November.

TU Berlin , 8. Dez. Pom Büro des Generalagenten für
Reparationszahlungen wurde Freitag die Übersicht über die
verfügbaren Gelder und vorgenommenen Transfers im S.
Annultätsjahr bis znm 30. November 1928 ansgegeben. Ver¬
fügbare Gelder im Monat November 1928: 182 464 419.83

Tages-Spiegel
Tie Neichsregicruug hielt vor der Abreise Dr . StresemannS

eine Sitzung ab, in der der AnßennRnister über die bevor¬
stehenden Berhaudlungen des Bölkerbundsrals berichtete.

*

Daß tn Lugano in Verhandlungen über das Materielle des
Reparationsproblems eingetretc « wird , hält man in Ber¬
lin für auSgefchl offen.

*

Deutschland hat im Monat November SIS Millionen Mark
an den Reparationsagenten abgeführt.

»
Während die Wirkschaftsverhaudlnngen mit Pole « wieder¬

um ergebnislos vertan en sind, wurde gestern ein Han¬
delsvertrag mit Estland abgeschloffcn.

»

Tie Verhandlungen Dr . Eckcners in Berlin haben znr
Gründung einer Lustschifsverkehrszcsellscha't und zur
Sicherstellung der Vaumittcl für ein neues Ln.ftschis ge¬
führt.

»
Im ame ikanischen Senat hat sich eine starke Opposition

gegen die Unterzeichnung des Kelloggpaktcs gebildet ; man
rechnet mit erbitterte « Kämpfen.

»
König Aman Ullah hat durch eine« entscheidenden Sieg die

An 'pandsbcrvegllng in Afghanistan ni dergeschlage«. lüüst
Rebellen sind in den Kämpfen getötet worden.

Die Gesamtsumme  der funkten Jahresannnität betrug
737 ( 20667.30 Verteilung der vorgenommenen Transfers
tm Monat November:
an Frankreich:
an das britische Reich:
au Italien:
an Belgien:
an Serbien:
an Amerika:

77 747300.14 «Gesamt : 273 975 473L1)
46 201366.84 «Gesamt : 124 807 694.85)
13 019 033.84 (Gesamt : 38 538 376.22)
10431598 .06 «Gesamt : 87 616 563.63)
7 797 447.90 «Gesamt : 17 80I611 .S3»
7 274 111.22 «Gesamt : 20113 323.01)

Die Gesamtsumme der Transfers an die Mächte beträgt
167 330 622.81, insgesamt 516 534 892.72.

Neue Unstimmüzkeilen zwischen
Reich und Ländern

TU . Berlin , 8. Dez . Wie die „Germania " aus Dresden
meldet , ist es wegen der Neubesetzung der durch Auslosung
Ende des Jahres sreiwerdenden Sitze im Verwaltungsrat
der Reichsbahn zwilchen dem Reich und den Ländern Lach¬
sen. Bayern , Württemberg  und Baden zu rinem neuen
Konflikt gekommen.

Polen will keine Wirlschostsverständimmq
Warscha », 8. Dez . Soweit sich die Dinge übersehen las¬

sen, sind die viertägigen Handelsvertragöbesprechnngen zwi¬
schen den Bevollmächtigten Deutschlands und Polens ergeb¬
nislos verlaufen , es sei denn , daß man es als ein Ergebnis
bezeichnen wollte , daß der Faden nicht völlig abgerissen ist
und daß die Vorverhandlungen am 16. Dezember wieder
ausgenommen werden sollen. Zu einer irgendwie als
Grundlage brauchbaren Klärung hatte der Meinungsaus¬
tausch jedenfalls nicht beigstragen.

Die Lage läßt sich nur so charakterisieren , daß man pol-
nischerseits sehr daraus bedacht gewissen ist. die eigenen
Wünsche in den Vordergrund zu stellen und genau zu for¬
mulieren , die von Deutschland heranögestellten Belange
aber in der Schwebe zu lassen. Trotz der loyalsten Haltung
von deutscher Seite sind die Polen nicht zu bewegen gewe¬
sen, ihrerseits auch nur eine einzige bindende Zusicherung
in Bezug aus die deutschen Wünsche zn machen.

Zusammcnfassend muß gesagt werden , daß zwischen den
verschiedenen maßgebenden polnischen Stellen weitgehende
Mrinungsunterschiede und Unklarheiten Uber die eigentli¬
chen Ziele und Absichten zu herrschen scheinen, die der Schaf¬
fung einer HandelSvcrtragsgrundlage so ungünstig wie nur
möglich find. Sache der Polen wird eS jetzt sein, bis znm
16. Dezember diese Unklarheiten zu überwinden und ihrer¬
seits durch eine unmißverständliche Beantwortung der deut¬
schen Vorschläge zu beweisen , ob ihnen überhaupt an de:
Schäftung einer Verhanblungkgrundlage gelegen ist oder
ob es ans ein« für Deutschland »«.tragbar « Verschleppungs-
taktik hinaus will.



Räumung, Reparationen, Aufrüstung
Die auf die Spitze getriebene Stchernngspelitik Frank¬

reichs gegenüber Dentschland hat den französischenAußen¬
minister Briand in dieser Wache zu einem Vorstoß in der
Rhcinlandfrage veranlaßt , der in Deutschland starkes Be¬
fremden erregen mußte. Briand hat offen gesagt, daß er der
Minister eines Kabinetts Pomcarc ist, das mit fester Ent¬
schlossenheit um jede juristische und rechnerische Position des
Versailler Vertrages und seiner Zusatzabkommen kämpfen
wird. Da ihm Ehamberlain den Freundschaftsdienst erwie¬
sen hat, das Recht Deutschlands auf die Räumung juristisch
abzulehnen, so hat Briand um so sicherer sprechen und die
Diskussionsbasis für die auf der Ratstagung in Lugano be¬
vorstehenden Besprechungen der drei Außenminister bestimmt
umgrenzen können. Briands Vorstoß läßt einmal den
Wunsch Frankreichs erkennen, die Nhcinlandbesetzung als
Garantie für die Reparationszahlungen und als Druck¬
mittel in den bevorstehenden ReparationSverhandlnngen zu
verrverten lnrit Einverständnis Parker Gilberts ). Zum ande¬
ren sind aber militärische Gründe für Briands Haltung maß¬
gebend. Noch immer hängt für die französischen Militärs die
Sicherheit Frankreichs von dem „Schutz der Grenze" ab, und
auter Schutz der Grenze versteht man Festungen und immer
wieder Festungen. Der „Tcurps" schlägt vor, daß mau mit
größter Beschleunigung und ohne Rücksicht auf die Kosten zu¬
nächst das elsaß-lothringische Bollwerk auöbauen müsse. Dar¬
unter versteht er zunächst eine befestigte Linie von Dieben-
hofen bis Lauterburg . Wenn das geschehen sei, dann sei ein
wirksamer Schutz gegen eine feindliche Bedrohung geschaf¬
fen, der die jetzige Nheinfront ersetzen könne. Gleichzeitig
aber müsse auch Belgien, daS mit Frankreich auf Gedeih und
Verderb verbunden sei, dt« Maaslinie ausbauen . Dann
erst hätten beide Staaten die Friedensgarantien » gefunden,
die ihnen der Rhein im gegenwärtigen Augenblick biete. Nicht
vergessen sei übrigens , baß nach Errichtung dieser Befesti-
gnngslinien auch die Anssallspfortcn des Jura , der Alpen
und des Küstcnstreifens am Mittelmeer versperrt werden
sollen. Dies ist letzten Endes der Hauptzweck des franzö¬
sischen Befestigungs-Systems, und Deutschland muß her¬
halten, das Gesamtprogramm zu motivieren.

Frankreichs Wunsch ist, die Rheinlandräumnng auf jede
nur erdenkliche Weise hinauszuzögern . Briand möchte des¬
halb auch gerne mit Deutschland ein Tauschgeschäft machen.
Frankreich ist bereit, die zweite Zone ^ egen Einsetzung der
sogenannten „vlömovts stadles", vorläufig  bis zum Jahre
1935 zu räumen, im Jahre 1934 soll aber dann das Ge¬
schäft folgen: Räumung der dritten Zone gegen Einsetzung
einer Ueberwachnngs- und „Bersöhnungs "kommlssion über
das Jahr  1935 hinaus  mit vorläufig unbegrenzter
Dauer . Dieser Wunsch Briands wird nicht in Erfüllung ge¬
hen, denn er verrät nur allzu plump die Absicht. Wir wer¬
den den Franzvsen sage», daß nach den dreijährigen Locarno¬
erfahrungen unser Bedarf an solchen Geschäften gedeckt ist
und uns an den Frieüensvcrtrag halten, der »nser Räu-
mungsrecht regelt. Auch in der Reparationsfrage
wollen wir uns jauch nicht durch Druckmittel) düpieren lassen.
Wenn Frankreich den Milliardenforderungen für Rüstungen
seines weltbürgerlichen Kriegsministers Painleve Nachkom¬
men und die Zahlen des Mellon-Beranger -Abkommens
leisten will, so wirb es schon etwas freundlicher zu Deutsch¬
land werden müssen. Frankreich hat die Kommerzialisierung
eines Teiles der deutschen Schuld ebenso nötig, wie wir eine
Herbasetznng der JahrcSzahlungen . Wir werden also
warten.

Während in der Reparativns - und Räumungsfrage jede
ungestüme Initiative zu einer Gefahr iverden kann, scheint
die Zeit herbcigekommen zu sein, in der wir uns mit der

englisch - französischen  R n stu n g S e n t e n t e be¬
fassen müssen, mit der Abrüstuugsfrage , zumal im Februar
wahrscheinlich die AbrttstnngskommisstonZusammentritt. Das
Anwachsen des militärischen Geistes in Frankreich, die Zu¬
nahme der Nüstungspropaganöa , die neuen Nüstungskredite
der Kammer, die englische Unterstützung dieser französischen
Militürhegcmonie , das Scheitern aller Genfer Abrttstnngs-
verhandlnngen sind Dinge, zu denen wir im Nahmen unserer
Gesamtpolitik Stellung nehmen müssen. Der Kehrreim von
Artikel 8 der Völkerbundsakte und dem Teil V des Versail¬
ler Vertrages genügt nicht mehr, auch die Locarnosichcrheit
für Deutschland ist etwas problematischer Natur geworden,
seitdem England sich aus seiner SchleSsrichterrolle in die
Rolle des Sekundanten für die französischen Landriistungen
begeben hat. In der Vorbereitenden Abrüstungskommission
ist der Platz dafür , weitere Aufklärungsarbeit über die Rolle
von Sonderrüstungsabkommcn zu leisten. Das verworfene
Abkommen muß in den Kreis der Debatten gezogen werden,
ebenso wird cs nötig sein, durch eine ernsthafte Debatte Von-
conrs Märchen von dem deutschen Kriegspotentiell und der
deutschen Kadresarmee zn beseitigen, die ausgenutzt werben,
um Dentschland weitere Fesseln anzulegen, den französischen
Militarismus zn rechtfertigen und die Welt zu düpieren.
Die Gegner der Abrüstung haben jahrelang diese Kommission
benutzt, um Propaganda zn treiben. Warum sollen nicht auch
wir es tun, nachdem man auf der Gegenseite zum offenen
Angriff übergeht.

Es läge im Interesse unserer Außenpolitik, wenn Reichs-
anßenminister Stresemann  schon jetzt in Lugano sich
nicht zu tief in Rheinlands - und Neparationsverhanblungen
einließe, dagegen dem englischen und französischen Außen¬
minister mit aller Deutlichkeit die Besorgnisse des deutschen
Volkes über die englisch - französische Land¬
rüst  u n g s p o l i t i k vor Augen führen würde.

Regierungskrise in Jugoslawien?
DU . Belgrad , 7. Dez. Sowohl die Ereignisse in Agram

als auch die von der Regierung eingeschlagene politische Rich¬
tung erregen im Lande allgemeines Mißfallen . Man er¬
wartet in politischen Kreisen den Ausbruch einer Regierungs¬
krise in ein bis zwei Tagen . Die allgemeine Meinung geht
dahin, daß die Regierung entweder zurttcktreten müsse, und
sodann Kompromißverhandlnngen mit der bäuerlich-demo¬
kratischen Koalition beginnen, oder aber es müsse eine Neu¬
gliederung des Kabinetts vorgenommen werden, die durch
ihre Persönlichkeiten Aussicht auf eine Beilegung des Zwistes
mit Agram böte.

Neue Wirren in China
TU. Peking, 7. Dez. Die Zeitung „North China News"

veröffentlicht eine Meldung des englischen Missionars Sim-
kon über die mohameöanischen Unruhen in der Provinz
Kangsn. Simfon berichtet, daß, nachdem der General Ma sich
geweigert habe, der Nanking-Regierung zu gehorchen, seine
Truppen einen Progrom unter der christlichen Bevölkerung
verübten, die sich zur Wehr setzte. 14 909 Tote seien nach
dieser Metzelet in der Stadt Dschesan gezählt worden. Ganze
Städte seien geplündert und verbrannt worden. Simson
nimmt an, daß in dieser Zeit von den Kämpfen, dem Hun¬
ger und der Pest etwa 509 999 Menschen umgekommen seien.

Aus aller Welt
Die Verkehrswcrbung der Deutschen Reichsbahugesellschaft

im Ausland.
Im ehemaligen Kunstgewerbemuseum Berlins wurde

durch Generaldirektor Dr . Dorpmüller eine Ausstellung der

Reichsbahuzentrale für den deutsche» Reiseverkehr eröffnet.
Dr . Dorpmiillcr wies in seiner Ansprache darauf hin, daß
Aufklärung über Deutschland im Anslanbc in der Nach¬
kriegszeit noch mehr not tue als in der Vorkriegszeit . Im
AnSlande habe man immer noch ein falsches Urteil über
Deutschland. Nur durch persönlichen Besuch Deutschlands
könne das Verständnis für deutsches Wesen und deutsche Art
geweckt werden. Die Reichsbahn tue das ihre dazu. Sie
habe Werbebüros im Anslande eröffnet. Der Leiter der
Reichsbahuzentrale schilderte sodann den Ausbau und die
Entwicklung der deutschen VerkchrSwerbung im AnSlande.
In dem ungeheuren Konkurrenzkampf um die Heranziehung
des Fremden könne sich nur ei» geschlossenes Ganzes durch¬
setzen. Das Motto der Ausstellung heißt „Deutschland".
Sic zeigt u. a. 70 Niesenphvtvs, die in künstlerischen Auf¬
nahmen landschaftliche und architektonische Schätze Deutsch¬
lands zeigen.

Unterschlagungen beim Postamt Berlin -Wilmersdorf.
Durch die Sclbststellung eines Postschaffners sind beim

Postamt Wilmersdorf Unterschlagungen aufgedcckt worden,
die nach den bisherigen Ermittlungen eine Höhe von etwa
11900 Mark haben. Der Postschaffner Hat nach seinem eige¬
nen Geständnis Zahlkarten und Postanweisungen in Hohe
des genannten Betrages gefälscht. In den Dienstbetrteb ein¬
geschmuggelt und die Gelder für sich abgehoben. Er versah
die Zählkarten und Postanweisungen nach der Ausfüllung
und Unterschrift eines fingierten Namens mit den amtlichen
Stempeln , die er sich in unbeobachteten Augenblicken anzu-
etgnen verstand und schmuggelte die gefälschten Einzahlungen
in den Svrtierbetricb ein, so daß sie zur Auszahlung an ihn
gelangten.

Vom Starkstrom getötet.
Wie Berliner Blätter aus Luckenwalde melden, ereignete

sich dort ein schweres Starkstromunglück. Bei Kanalisations-
arbeitcn au der Pumpstation mußte bas Grundwasser ge¬
senkt werden. Man trieb zn diesem Zwecke Filter in die
Erde. Ein Filter kam unter der Lichtleitung mit der Stark¬
stromleitung in Berührung . Zwei Arbeiter waren sofort tot,
mehrere andere wurden schwer verletzt. Zwei von ihnen
dürften kaum mit dem Leben davonkommen.

Eisenbahnunglück in Pole «. »
Auf der Station Zyrardow stieß ein nach Warschau fah¬

render Gttterzug infolge falscher Weichenstellnngauf einen
anderen Güterzng , wobei sieben Wagen zertrümmert und
die Lokomotive stark beschädigt wurde. Drei Güterwagen
schoben sich vollständig ineinander . Der Zugführer fand den
Tod und zwei Beamte erlitten leichte Verletzungen. Der
Weichensteller wurde verhaftet.

Weitere Zunahme der Wolga-Uebcrschwenunung.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Wolga-Ueber-

schwemmung weiter zngenominen. Die Städte in einem Um¬
kreise von 40 Kilometern stehen unter Wasser. In vielen
Dörfern sind die Häuser sortgeschwemmt. Dampfer sind zur
Rettung der Bevölkerung abgegangen, die Lebensmittel und
Medikamente in das Ueberschwemmungsgeviet bringen.

Erdbeben in Algerien und in Südamerika.
Wie ans Constantine in Algerien gemeldet wird, wurde

der Osten der Provinz von einem schweren Erdbeben heim-
gesucht, das bedeutenden Schaden anrichtete. Es gab einige
Verletzte. Besonders stark war das Beben in Hammam.

In Ecuador wurde die Stadt Guayaquil von einem Erd¬
beben betroffen, das, obwohl leichter Art , die Bevölkerung
angesichts der Erdbebenkatastrophe in Chile in große«
Schrecken versetzte. Guayaquil war vor kurzem von Hoover
auf seiner „Reise des guten Willens " besucht worden. Die
chilenische Stabt Villenar wurde von einem neue» schiveren
Erdbeben heimgesucht, das zehn Sekunden dauerte und eine
Panik unter der Bevölkerung hervorrtef.

j ! I>li^ IIÜI>1»!! I !!, M >>»!'I » » I1IIHI « IG

Die für einander sind
Roman von Fr. Lehne

148. Fortsetzung) INachdruck verboten)
Das Wort „Frau Rat " weckte unbequeme Empfin¬

dungen in ihm Frau Schlossermann vor allem durfte
ja nichts erfahren, ehe er nicht mit sich selbst ganz im
klaren war. Gewiß , er meinte es gut und ehrlich —
aber die Aussichten, seine Vorsatze zu verwirklichen,
waren doch sehe trübe ! Wie ein großer steiler Berg
stand das vor ihm!

Und neben ihm cnrg holde, beglückende Gegenwart!
Ein Tor eigentlich, der sich eine solche Gegenwart mit
Grübeln un. das Kvn-mendc verdarb!

Wieder zop er Jnicben in die Arme, küßte iie und
bettelte um ein baldiges W'cdersehen - „morgen
um sechs - nnd wieder hier, mein Mädelchen, die paar
Minuten w'ii ' L , für Deinen Fritz doch erübrigen
können! Was ist dabei —!"

Und bezwungen von seine; Zärtlichkeit gab jie ihm
das Versprechen! Ja was war dabei! - —

13 Kapitel.
Fritz von Viesencck war erst spät abends vom Dienst

hciwgekvmmen. Nüchtern er gegessen, machte er es sich
auf dem Diw -cn benrum, um bei einer Zigarre zu lesen.
Doch mi : seinen Gedanken war er nicht bei der Sache.
Bald ließ er das Puck' ans der Hand fallen, und sin¬
nend blickte er vor sich hin. Eine scharfe Falte stand
zwischen seinen Augenbrauen . Da war so manches
jetzt in sein Leben getreten , was ihm Sorgen machte,
ihn quälte.

Wie ein feines unsichtbares Netz war es , das Aga¬
the von Naudnitz in ununterbrochenem Bemühen um
ihn gesponnen. Er gehörte seit langem nun schon zu
den regelmäßigen Sonntagsgästen im Hause des
Oberstleutnants . Die Einladungen waren in so dring-

»>!» « B l.

lich liebenswürdiger Weise gehalten , daß er nicht hätte
absagen können, ohne daß man in der kleinen Stadt
sonst auf für ihn nachteilige Vermutungen gekommen
wäre - was hatte ein Leutnant am Sonntag nach¬
mittag zu tun?

Der Major und sein Hauptmann von Falkner wa¬
ren ihm jetzt freundlicher gesinnt , was er auch dienst¬
lich sehr angenehm empfand. Er hätte das schönste Le¬
ben haben können — wenn eben nicht der Gedanke an
das Julchen war!

Er wußte genau , daß Agathe von Naudnitz sich um
ihn bemühte — die ganze Familie überhaupt, und ohne
sein Zutun war er da in eine eklige Zwickmühle ge¬
kommen.

Die Kameraden neckten ihn schon mit der bevor¬
stehenden Verlobung , gratulierten ihm zu der guten
Partie - und er dachte doch eigentlich gar nicht
daran , Agathe zu heiraten , obgleich ihm sein Verstand
sagte, daß ihm durch ihren Reichtum ein sehr bequemes,
angenehmes Leben blühen würde — und er war ja
durchaus kein Verächter solcher Annehmlichkeiten —l

Peinlich empfand er oft, wie ihm seine Mittellosig¬
keit Beschränkungen auserlegte , ihm, der so gern aus
dem Vollen schöpfte und dem das Geld so leicht durch
die Finger glitt!

Er kaufte so gern ein. Wie hatte er sich seine Zim¬
mer traulich eingerichtet — ein echter Kelim schmückte
die eine Wand — leider war er aber noch nicht bezahlt
-ach , was gab es für all' das Geld, das er nicht
hatte, für viele schöne Sachen zu kaufen!

Die Frau Rat Schlossermann hatte gut reden und
zur Sparsamkeit zu ermahnen ! Die war alt , hatte keine
Wünsche mehr» hockte hinter dem Ofen, und ein schö¬
nes Kapital stand ihr zur Verfügung - die kannte
Kleiderschulden und dergleichen schöne Sachen nicht!
Die wurde nicht wie er vom Schneider gedrängt!

Wie hatte sie schon gescholten über die zwei Zivil¬
anzüge und den Ulster, den er sich hatte bauen lassen —̂

wenn sie erst wüßte, baß das alles ebenso wie die neue
Uniform noch nicht bezahlt war!

Ihm war es schleierhaft, woher die Summen neh¬
men. Seiner alten Dame konnte er damit jetzt auf kei¬
nen Fall kommen, nachdem sie ihm erst vor Weihnach¬
ten eine größere Summe gesandt. Verflucht ungemüt¬
lich war das — und kein Ende abzusehenl Das würde
nun so weitergehen , Monat für Monat , Jahr für Jahr,
diese Leutnantsmiserel Und er hatte es doch in der
Hand, dem sofort ein Ende zu machen — an ihm nur
lag es —k Lockend stand ein Bild vor seinen Augen:
eine elegante Häuslichkeit, darin eine hübsche, blonde,
wohltemperierte Frau , vernünftige Schwiegereltern,
die der Tochter alles zuliebe tun würden — ein rassi¬
ger Gaul — seines Herzens sehnlichster Wunsch —
keine Sorgen-

Herrgott nochmal —! er sprang auf und durchmaß
eilig das Zimmer - morgen schon konnte er das
alles haben, wenn er wollte — nichts weiter stand dem
im Wege —nichts — nur ein Paar braune zärtliche
Mädchenaugen-

Das Julchen - ! Siedendheist ttberUef es ihn.
Er konnte doch an ihr nicht zum Schurken werden!

Zwar : feste Versprechungen hatte er ihr nicht gemacht,
nur seine Liebe beteuert — und das war keine Lüge,
das war Wahrheit — er liebte sie zum Tollwerdcn —
und wenn sie sich Hoffnungen machte — welches Mäd¬
chen tut das nicht-

Teufel auch, in was für einer Stimmung war er
ir beut'i

Es war wohl daher gekommen, daß ihm der „ver¬
achte Ziegenbock", der Schneider Rotfuß , über den
>eg gelaufen , ihn so verbindlich gegrüßt , dabei bedeu-
ngsvoll angesehen und nachher noch stehen geblieben
ar, sich einige sanft mahnende Worte erlaubend!

Nee , wahrhaftig , wenn er heute allein blieb war
wirklich in keiner guten Gesellschaft! Da wär's besser
ging noch ein Stündchen aus!" lStzortkotnina kolat » /



^MVMXMM^ dXdEX«XXXXXXXXXX^ VMM» XVMdEV« ^̂

VZMM KIZnSmVZM « ' MSßWM
OtloMan. marine un6 senvarr.WN!8!Ilieüjki'

«18138«'

memg!'
IVI-Lnkal ous guten ?>tr2p2rier8to1ken in draun. 1/150ül̂ Ittvl r>,!) I>,.,âkI.'̂ -.«-»n . I>1grün rrnd taupe, mit Klüsenkrsgen .
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Trotz unserer ehrlichen und energischen Bemühungen ist der Einheits¬
zettel für die Gemeinderatswahl gescheitert.

Wir habendeshalb folgenden Wahlvorschlag gemacht:

Deutsche Bolkspartei
(Wahlvorfchlag S)

Schmid, Karl, Fabrikdirektor, Dip.-Äng. ZStimmen
Schüler, Friedrich, Schuhmacherobermeister2 Stimmen
Hilligardt, Adolf, Verwaltungsaktuar ZStimmen
Lebzelter, Eugen, Schlosserobermeister 2 Stimmen
Köhler, Wilhelm, Architekt 2 Stimmen

Unsere Kandidaten gewährleisten sachliche, das Gemeinwohl fördernde Arbeit , darum

Wählt Liste 3 , Deutsche Bolkspartei!

Wählen Sie die Bürger
der Stadt , die sich nie
dazu hergeben immer nur
etuzelue Interesse « zu
vertreten . Der Wahl¬
spruch untensteheuder
Kandidaten lautet:

Vs;uilömle HMrMUrsLMsrck
von d/sLksnete« /F,

oüer ksÄs-lwvsrst
r1S00 Lpparals ruSSV vsesvks««».

inspUan- L psdrkkstlon»1«vrttpkv««, i/aäer»o/r/ter,/e/rr/orVorlsst̂chnrIs sr»LI»ro/o5t
WS lku chvkl»ka1sloz,aaaezer/n-e/ar na, el/rmat ersk-ret/

kti !tu«g,r1 INsilLnmo». U.
sT-Uärtl ! pvilplstr>iu!mer:N,a«ZI

Sprechtage des
D'? dn oesames BSrgerschast gleich-

zu vchres!
Bürger!  Geben Sie
daher unteustehenden
Kandidat , je 3 Stimmen

Georg Wz.VsWMmidMers St.
Pljili-SMist, NrlnembeMs SI.
Golilrd Mihosmer, BSMisür.3St.

Biele Wähler «nd Wählerinnen!

Wsiknsekten
soti ctia Erkältung «Ina» lang
gsNsgtsn Vlunsenes dringen.

Lesictitî en 8ie bitte mein
großes bâ er in

rillen

lüiru
von einfach8ier

bi8 feinster ^us-
lukrunZ.

^ ^ LLLLLL.
0/ 8̂ XLtlblV/ONr

QUIIrtt vllkcbl
3is finäsn bei mir prnktissbs Qsscbsnks
' ^- von dlsibsnctsm Wert. .

Ülpiiis-Wreiilltiii! tiorl laiiii
' e '2'stralse 162.

Pistills
in groüer
(neu u. xedrguclit
ru xSnslixen 2sli-
Iuni-8declin̂>unzea
(»»eil )Ii«i«, s»»« ct
snkidlo»,')
«lel, vorrÄtle bei

Ledielimâer ä 8osdn«
pi ^k̂okoirru ^^6iill<
j 6 dlecNsrstr , l 5

VN8°o Xin»
kiaMMidsiten
»»i-ul»nt«nkerttnünngea
1a De rLSen von ! 900 ^
«nilrrLr» det dScäiLier «a <1

selber L Co.O.mb.ti
svvvv « ^

ttr ettriekstrake LO
lelepkoa NI 4L/4d

di8 . Voriaste äer amt !.
3 «kLE- unE er/ortterlct»

Z«lermietkii
1 schöne,Zimmer
mit Wohnküche und Zube¬
hör (Neubau ) In der Nähe
von Talw , Bahnstation.

Zu erfragen in der Gr»
schäjtsjleUe ds Pl.

Wärlt.Wvers-
usd WeWrtnerdundes

Von Mittwoch, den 12. Dezember 1928
ab finden in Calw, im Gasthaus zum Adler
regelmäßig Sprechtage von 8 bis 12 Uhr
statt. Unseren Mitgliedern ist Gelegenheit
geboten, sich

Auskunft und Beratung
in Steuer — Rechts— Wirtschaftslagen
zu holen.

Die Geschäftsstelle des
Wiirtt. Bauern, und Weingärtnerbundes.

ip» dit »L » >»s

O. Lerner
Osmsn - u. Kincisr- Ssklsiclung

MM:

Wähleriosr««sh Wähler
der Vorstadt!

Auf den 3 bürgerlichen Wahlvorschlage» mit ihren
2V Namen Ist

Ml eia einziger Berireler asr bce
BorftM eil-«!»»

Darum gebt Len sozialdemokratischen Stimm¬
zettel ab und

den2 Borstadtbewohnern
Ernst Wetzel «. Gg . Ehnis

je 3 Stimmen

kür sMiIeuie! kür Nllllirlreunüe!
äemnScd«! im

L.iel »tsp !e1tl »eatev Lsä . klot

„Der Berg des SWsals^
Lin vroms äer hlstur

O«r »cllönste llsvFkllua « )

Eoang . Bolksbund.
Mrniiag add.»Mri»Es.BamM«
Vortrag vo « Pfarrer 31 er - Ottenhausen

ReligiSse LrdeiierdiLlvsg
Im Anschluß an den Vortrag wird der
noch wertvolle Mitteilungen ülier das religiöse Leben

im nun französischen Elsaß machen.

IMmM tjl sceiiMH eisgeiadeii.
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